
ein professionelles
Streichquartett war es,
das am Freitagabend die

Feierstunde umrahmte, in der
Hugo Bronner vom Landrat das
Bundesverdienstkreuz angehef-
tet wurde. Für die Musik sorg-
ten vielmehr Bronners fünf En-
kel; und überhaupt war die gan-
ze Verleihung im katholischen
Gemeindehaus trotz aller ange-
reister Prominenz eine erfreu-
lich familiäre Veranstaltung.

„Wie viel von diesem Bundes-
verdienstkreuz gehört dir?“ So
fragte denn auch Hugo Bronner
in Richtung seiner Frau Liese-
lotte, antwortete aber gleich
selbst: „Ich will‘s lieber nicht
feststellen, sonst muss ich viel-
leicht sehr viel abgeben.“

Beim Rücken frei halten hatte
Liesel Bronner in den 46 Jahren
Ehe mit Hugo ganz sicher im-
mer genug zu tun. Und es war
offensichtlich nicht vergebens,
sich daheim ums Familienma-
nagement und die drei Töchter
zu kümmern, während der
Mann beruf-
lich oder eh-
renamtlich sei-
ne Spuren in
Sulz und Um-
gebung hinter-
ließ.

Auch der oft
abwesende Va-
ter scheint aber etwas von sei-
nem Engagement, für das er mit
dem hohen Orden ausgezeich-
net wurde, auf seine Töchter
übertragen zu haben. So sieht
es jedenfalls seine Jüngste Kers-
tin Bronner: „Auch wir drei
Schwestern sind gesellschaft-
lich engagiert. Das Einbringen
und Einmischen hast du uns
vorgelebt“, lobt sie den Vater,
aber: „Für uns geht das Ver-
dienstkreuz an euch beide.“

K

„Die politische Prominenz zeigt,
welche Wertschätzung Bronner ge-
nießt“, so Landrat Wolf-Rüdiger

Michel. Zur Verleihung war neben
aktuellen und ehemaligen Land-
tagsabgeordneten sogar der Uni-
ons-Fraktionschef im Bundestag,
Volker Kauder, gekommen. „Be-
scheiden, unaufdringlich, uneigen-
nützig, verschwiegen“ – mit diesen
Adjektiven dekorierte Kauder sei-
nen (Partei-) Freund zusätzlich
zum Orden.

Der Landrat startete indes den
zum Scheitern verurteilten Ver-
such, die vielfältigen Verdienste

Bronners in allen möglichen Le-
bensbereichen kurz zusammenzu-
fassen. Unter anderem war Bron-

ner Mitgründer des Sulzer CDU-
Stadtverbandes und jahrelang des-
sen Vorsitzender. Von 1970 bis
1980 gehörte er dem Sulzer Ge-
meinderat an, von 1884 bis 1999
vertrat er den Nordkreis im Rott-
weiler Kreistag, als schon einmal
das Krankenhauswesen umstruk-
turiert wurde. Michel: „Ich weiß
heute, was das heißt …“ Fast 20
Jahre lang engagierte sich der be-
kennende Katholik Hugo Bronner
im Kirchengemeinderat, dessen

weltlicher Vorsitzender er zehn
Jahre lang war. Auch an der Grün-
dung des Sulzer Handels- und Ge-
werbevereins war Bronner nicht
unschuldig, dessen Vorsitz hatte er
sechs Jahre lang inne. Und derweil
brachte es Bronner auch beruflich
weit, bis zum Vorstandsvorsitzen-
den der Sulzer Volksbank. „Sie wa-
ren ein honoriger Bankier, kein
Banker und kein Zocker – höchs-
tens beim Skat.“ So charakterisier-
te der Sulzer Bürgermeister Gerd
Hieber den einstigen Volksbank-
Chef. Nicht zuletzt hat Hugo Bron-
ner sein Geschick in finanziellen
Fragen auch bei der Lebenshilfe
Horb-Sulz eingebracht, deren Stif-
tungskapital er recht geschickt an-
legte. Nicht nur dafür dankte ihm
am Freitag die langjährige Vorsit-
zende Rosemarie Schneider.

Und sonst? Fußball- und Tennis-
spielen, Rad- und Skifahren. Aber
ein Hugo Bronner treibt auch Sport
nicht nur einfach so. Der heute
72-Jährige hat 1956 quasi im Al-
leingang in seinem Geburtsort
Leinstetten den Fußballclub ge-

gründet und war
dort permanent
im Vorstand ak-
tiv. Bronner ist
aber auch Grün-
dungsmitglied
des Tennisclubs
Sulz und auch
dort ständig im

Vorstand. Und auch im Sulzer VfR
mischte Bronner kräftig mit,
schon in den 1970er Jahren als
Jugendleiter, und als Rentner
nochmal. Bis vor einem Jahr war
er Jugendtrainer. Grund für die-
ses Engagement: die Familie, ge-
nauer Enkel Silas. Und auch der
bekam bei der Feierstunde etwas
überreicht, nämlich vom Sport-
kreisvorsitzenden Robert Nübel
den alten Spielerpass seines
Opas. HANS-JÖRG SCHWEIZER

Vorgelebte Einmischung
Bundesverdienstkreuz am Bande für Hugo Bronner

„Er hat sich über Jahrzehnte mit seiner ganzen Tatkraft fürs Allgemeinwohl ein-
gesetzt.“ Das sagte Landrat Wolf-Rüdiger Michel, ehe er Hugo Bronner das Bun-
desverdienstkreuz ans Revers heftete. Bild: hz
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erzlich Willkommen“
heißt es nun bald auch
in Vöhringen. Am Mon-

tag wurden endlich die seit
Frühjahr geplanten
Begrüßungsschilder
aufgestellt, besser ge-
sagt die Rahmen für
die Schilder, denn auf
die müssen die Vöh-
ringer wohl noch ein
paar Tage warten,
denn die Schilderfir-
ma ist nun doch noch
nicht ganz fertig ge-
worden. Fünf rüstige
Rentner der Initiative
„Bürger für Bürger“
haben aber Anfang
dieser Woche bei
Wind und Wetter
schon mal die massi-
ven Holzfachwerke
der Traugott-Plo-
cher-Stiftung in den
Vöhringer Boden ge-
hämmert. Noch können die
Männer durch die Fläche gu-
cken und müssen Ankömmlin-
ge selber grüßen. Alsbald, wenn
dann die Tafeln installiert sind,

H heißt es dann aber auch schriftlich
„Herzlich Willkommen in Vöhrin-
gen“ und von der anderen Seite
betrachtet „Auf Wiedersehen!“…

✳

Zum ersten Mal hat am
vergangenen Wochenen-
de eine Gruppe Künstler
und Kunsthandwerker
aus Rottweil, Dornhan,
Sulz und weiteren Ort-
schaften im Glatter Wirt-
schaftsgebäude ihre Wer-
ke zur Schau gestellt und
freilich auch feilgeboten.
Die Initiative für die Ge-
meinschaftsausstellung
hatten Heidi Gruber-
Römpp, Romana Glunk
und Brigitte Günther aus
Dornhan gestartet. Unter
den elf Ausstellern war
auch die Sulzer Keramik-
meisterin Heidrun Klä-
ger-Haug. Neben richti-

ger Kunst gab es also auch Hand-
werkliches wie Tongefäße oder De-
koratives, passend zur Jahreszeit.
Der gute Publikums-Zulauf lässt
auf Folgeveranstaltungen hoffen …

Sulzer-Kästle

Nur das Schild selbst fehlt jetzt noch am Vöhringer Ortseingang. Fünf rüstige
Rentner der Vöhringer Initiative „Bürger für Bürger“ haben aber Anfang dieser
Woche zumindest schon mal die hölzernen Halterungen für die künftigen Vöh-
ringer Begrüßungstafeln installiert.

Auch Heidrun Klä-
ger-Haug stellte
jüngst in Glatt ihre
Keramik aus.

ie Älteren werden sich
erinnern. Vor gut 30 Jah-
ren brodelte es 170 Kilo-

meter weiter nördlich aus ähnli-
chen Gründen, die derzeit in
Sulz die Gemüter erhitzen.
Daimler wollte eine Teststrecke
nahe der A 81 bauen. Seinerzeit
bei Boxberg in der badisch-frän-
kischen Provinz, heute bei Sulz
in der schwäbischen Provinz.

Die Narben der Wunden, die
damals im Kampf zwischen Test-
strecken-Befürwortern und der
opponierenden Bundschuh-Ge-
nossenschaft geschlagen wur-
den, sind rund um Boxberg noch
heute spürbar. Dort hat der Streit
nicht nur ganze Dörfer entzweit,
sogar Familien wurden, wie man
heute weiß, dabei zerrissen.

Bisher ist in Sulz noch nichts
entschieden. Befürworter sehen
Chancen für den lokalen Arbeits-
markt und die städtischen Fi-
nanzen. Gegner fürchten den
enormen Flächenverbrauch im
Verhältnis zu den wenigen Ar-
beitsplätzen. Obwohl aber Geg-
ner und Befürworter gerade erst
in Stellung gehen, tun sich schon
tiefe Gräben auf. Gräben quer
durch politische Gruppierungen,
Gräben quer durch Dorfgemein-
schaften, Gräben zwischen
Freunden. Und vielleicht bald
auch Gräben in Familien?

Am meisten betroffen von den
offiziell noch so vagen Teststre-
cken-Plänen für die knapp 250 in
der Daimler-Präsentation um-
randeten Hektar sind ohne Zwei-
fel diejenigen, die mitten darin
wohnen. Diese Familien leiden
schon jetzt. Sie werden schon
jetzt von manchen Gegnern und
manchen Befürwortern belästigt
und bedrängt. Das ist kein guter
Stil, und das ist vor allem ein
ganz schlechter Auftakt für eine
Diskussion, die doch objektiv
und ergebnisoffen sein soll.

Egal ob Daimler kommt oder
nicht. Die meisten Sulzer Bürger
werden wohl Sulzer Bürger blei-
ben. Und als solche sollten sie
sich auch nach der Entscheidung
noch in die Augen schauen kön-
nen. HANS-JÖRG SCHWEIZER
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Auftakt
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Sulz. Wie berichtet hatte der 69-
Jährige nach einer Informations-
veranstaltung in der Sulzer Stadt-
halle im Backsteinbau gegen 23.20
Uhr das Gebäude in der Bahnhof-
straße verlassen und sich noch
kurz vor dem Gebäude aufgehal-
ten. Dort war der 69-Jährige von ei-

nem jungen Mann, der Geld von
ihm forderte, mit einem Teleskop-
schlagstock auf den Kopf geschla-
gen und verletzt worden. Der junge
Mann hatte schließlich von seinem
Opfer abgelassen, als ihn ein Be-
kannter, der in der Nähe stand, da-
zu aufforderte.

Der 16-Jährige, der nach bisheri-
gen Ermittlungen als Haupttatver-
dächtiger anzusehen ist, war be-
reits kurz nach der Tat ins Visier
der Polizei geraten, als er im Rah-
men der Fahndung im Bereich
Wöhrd zusammen mit anderen Ju-
gendlichen kontrolliert wurde.

Beamte des Oberndorfer Polizeire-
viers hatten dabei in einem Ge-
büsch in der Nähe einen Teleskop-
schlagstock entdeckt, der als Tat-
werkzeug infrage kommt. Das Er-
gebnis der kriminaltechnischen
Untersuchungen muss noch abge-
wartet werden. Beim unter Alkohol
stehenden Jugendlichen wurde ei-
ne Blutentnahme angeordnet.

Inzwischen haben die Ermittlun-
gen der Kripo Rottweil den Tatver-
dacht gegen den 16-Jährigen er-
härtet, und dieser hat mittlerweile
auch ein Teilgeständnis abgelegt.
Obwohl er sich an die Zeit vor und

nach dem Vorfall gut erinnern
kann, will sich der 16-Jährige an
das eigentliche Tatgeschehen we-
gen seines Alkoholkonsums nicht
erinnern können, berichtet die Po-
lizei. Der 17-jährige Jugendliche,
der als mutmaßlicher weiterer Tat-
verdächtiger infrage kommt, strei-
tet die bislang gegen ihn vorge-
brachten Vorwürfe ab. Gegen bei-
de wurden Ermittlungsverfahren
eingeleitet. Derzeit wird geprüft,
ob die beiden Tatverdächtigen für
weitere Straftaten am Wochenen-
de, insbesondere Sachbeschädi-
gungen, infrage kommen.

Der Überfall auf einen 69-Jäh-
rigen am Freitagabend vor ei-
ner Woche ist aufgeklärt. Die
Polizei hat zwei Jugendliche,
16 und 17 Jahre alt, als Tat-
verdächtige ermittelt.

Schlagstock-Überfall ist aufgeklärt
Die Rottweiler Kripo ermittelt jetzt gegen zwei Jugendliche

Die Daimler-AG plant eine Test-
strecke auf den Gemarkungen Holz-
hausen, Bergfelden, Mühlheim und
Renfrizhausen – und dies auf einer
Fläche von fast 200 ha. Das Verfah-
ren, wie es der Gemeinderat be-
schlossen hat, sah vor, dass die Bür-
ger in einer Bürgerversammlung
über dieses (…) Projekt informiert
werden (…). Viele Bürgerinnen und
Bürger nahmen teil, bekamen je-
doch nur wenige neue Informatio-
nen mit denen eine Diskussion
möglich ist.

Doch eine Information wurde mit
der letzten Folie an die Wand ge-
worfen: Der Plan, der die Abgren-
zung des Plangebietes darstellte.
Und da wurde offensichtlich, welch
gigantische Dimensionen dieses Ge-
biet hat, wie nah dieses Gebiet an
(… ) Holzhausen und Mühlheim he-
ranrückt. Und wie eine Teststrecke
aussieht, wissen wir auch.

Der weitere Ablauf sieht vor, dass
der Gemeinderat am 6. 12. 2010 dar-
über beraten wird, ob ein Signal an
Daimler gegeben wird, die weiteren
offenen Punkte wie Ökologie, Ar-
beitsplätze usw. zu überprüfen und
entsprechend gutachtlich bewerten
zu lassen. Doch dieses Signal ist
heute aus unserer Sicht schon viel
zu weitgehend. Das Signal auf grün
bedeutet: grundsätzlich Ja.

Damit wird einem gesetzlichen
Verfahren die Tür geöffnet. Und wer
die Abläufe von Bebauungsplanver-
fahren kennt, weiß, nach welchen
Spielregeln ein solches abläuft. Die
Bürger und die Träger öffentlicher
Belange haben durch das Bauge-
setzbuch die Möglichkeit, Anregun-
gen und Bedenken einzureichen.
Einsprüche sind schon gar nicht
mehr möglich. Und diese Anregun-
gen und Bedenken werden im Ver-
fahren vom Gemeinderat abgewo-
gen.

Dieses bedeutet, dass es wichtig
ist, vor einem Signal mit den Bür-
gern in den betroffenen Ortschaften
in Kontakt zu treten. Die Bürger
müssen sich äußern, ob sie dieses
Gebiet überhaupt für so eine An-
siedlung zur Verfügung stellen wol-
len. Jetzt gilt es, die Bürger einzu-
binden. Daher fordern wir Bürgerar-
beitskreise vor dem Signal. Wir den-
ken, so eine Signalentscheidung des
Gemeinderates darf erst nach
gründlicher Bürgerbeteiligung erfol-
gen. Es geht jetzt noch nicht um Ar-
beitsplätze, sondern rein um die
schlichte Frage, ob wir es wollen
oder nicht. Es geht um 200 ha, und
da brauchen die Ortschaften Zeit,
mit ihren Bürgern zu reden.

Diese vorausgehende Bürgerbe-
teiligung ist auch unter dem Ge-
sichtspunkt des Dorffriedens äu-
ßerst wichtig. Gerade dieser Dorf-
friede kann durch überschnelle Sig-
nalentscheidungen, wie sie Daimler
fordert, gefährdet werden. Wir müs-
sen auch nach einer Entscheidung
zusammenleben können. Es dürfen
keine Gräben entstehen (…)

Noch kein Signal
an Daimler

Auch in Mühlheim fordern Le-
serbriefschreiber eine intensive
Bürgerbeteiligung, ehe man
der Daimler AG gestattet, bei
Sulz weiter für ein Prüfzentrum
zu erkunden.

Günther Klaussner & Karl Wezel,
Mühlheim, Schulbergstraße 14 und
Hindenburgstraße 26

Sulz. Nach der Bürgerversammlung
zur geplanten Daimler-Teststrecke
bei Sulz hat inzwischen die Unzu-
friedenheit über die dürftigen In-
formationen dazu geführt, dass sich
einige engagierte Bürger zusam-
mengefunden haben. „Viel Land-
schaft für was?“ lautet deren Frage.
Die Gruppe hat sich den vorläufi-
gen Namen „Pro Mühlbachebene –
unsere Heimat“ gegeben und will
vor allem mehr Transparenz schaf-
fen. Außerdem soll ein Aufschub
vor einem schnellen positiven Sig-
nal an Daimler durch Gemeinderat
und Ortschaftsräte erwirkt werden.

Stadt- und Ortschaftsräte und al-
le Bürger sind auf den morgigen
Sonntag eingeladen, das von Daim-
ler gewünschte Landschaftsgebiet
an der Autobahn zwischen Holz-
hausen und Mühlheim zu erkun-
den. Das gesamte Gebiet wird zu
diesem Zweck markiert, damit sich
jeder selbst bei der Begehung ein
Bild von dem Ausmaß machen
kann. Treffpunkt ist um 14 Uhr von
Holzhausen kommend am unteren
Eingang der Obstanlage. Auf der
Strecke wird ein Platz eingerichtet,
wo man sich mit Kaffee und Ku-
chen stärken und miteinander so-
rechen und diskutieren kann. „Nut-
zen Sie diese Gelegenheit, um in
den öffentlichen Ortschaftsratssit-
zungen am 23. November in Ren-
frizhausen, am 24. November in
Mühlheim, am 30. November in
Bergfelden, am 1. Dezember in
Holzhausen und am 6. Dezember
im Sulzer Gemeinderat mitreden zu
können“, so die Initiatoren.

Die Gruppe nehme damit den
Aufruf von Bürgermeister Gerd Hie-
ber ernst und bringe sich und alle
Bürger ein. „Wenn sich unsere Hei-
mat so gravierend verändern soll,
dann muss der gemeinschaftliche
Nutzen für alle deutlich erkennbar
und erlebbar sein. Voreilige Ab-
sichtserklärungen oder demokrati-
sche Entscheidungen führen oft zu
Unzufriedenheit oder teilen eine
Gemeinschaft“, so die Pressemittei-
lung, und weiter: „Jetzt sind die
Weichen zu stellen, ohne weichen
zu müssen. Bürger macht mit!“

Besichtigung im
Daimler-Gebiet

BesprechungderPämpärs
Sulz. Die Pink Pämpärs treffen sich
heute um 18.30 mit Instrumenten
am Juz. Nach der Probe ist eine Be-
sprechung wegen neuer Oberteile.

NOTIZBLOCK

Sulz. Der Gemeinderat hat am
Montag, 22. November, um 18 Uhr
eine öffentliche Sitzung im Bürger-
saal des Sulzer Rathauses. Auf der
Tagesordnung steht dann nach der
Bürgerfragestunde die Beratung
des Haushaltsplanentwurfs für

2011. Außerdem wird der Einstieg
in die Betreuung von Kindern ab
einem Jahr am katholischen Kin-
dergarten besprochen und über
die ersten Erfahrungen mit der
neuen Stadthalle im Backsteinbau
informiert.

Haushaltsplan im Gemeinderat
Sulz. Einen Monat Fahrverbot und
dazu auch eine Geldbuße hat sich
am Mittwochabend ein 40-jähriger
Autofahrer eingehandelt, der sich
unter Alkoholeinwirkung ans Steu-
er gesetzt hatte. Der Mann war an-
lässlich einer Standkontrolle in

Mühlheim angehalten worden.
Nachdem die Polizeibeamten aber
Alkoholgeruch in der Atemluft des
40-Jährigen festgestellt hatten,
machten sie einen Atemalkoholtest
und der ergab denn auch einen
Wert von 0,8 Promille.

0,8 Promille sind zu viel

ANZEIGE


